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Mobiler Journalismus

Hinweis:

Bei der Erstellung des Studienbriefes sind teilweise KI-Tools zum Einsatz gekommen.
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Einleitung

Sehr geehrte Leserin, sehr geehrter Leser,

erinnern Sie sich an Ihr erstes Handy? Meins 

war Ende der 1990er Jahre ein Nokia 3210 und 

das Highlight war das Spiel „Snake“. Oder sind 

Sie so jung, dass Ihr erstes Handy schon ein 

Smartphone war? Mein erstes Smartphone war 

ein iPhone 3G und seitdem ist ein Leben ohne 

Smartphone für mich nicht mehr vorstellbar. 

Und für Sie wahrscheinlich auch nicht.

Das iPhone hat 2007 eine neue Welt geschaffen, 

mit Veränderungen, die bis heute anhalten. Es 

sind neue Geschäftsmodelle entstanden, neue 

Formen der Kommunikation rund um den Glo-

bus und im Journalismus hat die Erfindung des 

Smartphones ebenfalls ihre Spuren hinterlassen. 

Sie hat den Journalismus in gesellschaftlicher, 

wirtschaftlicher und technischer Hinsicht tief-

greifend verändert:

Heute kann jede Person zum Journalisten 

werden und Inhalte jederzeit und überall pro-

duzieren sowie verbreiten. Das klassische 

Sender-Empfänger-Modell wird dadurch aufge-

brochen und Nutzer entwickeln sich zu aktiven 

Akteuren und selbst Publizisten. Diese Demo-

kratisierung hat neue Formen der Interaktion 

ermöglicht, bei denen Leser und Zuschauer 

unmittelbar mit Medienmachern kommunizie-

ren, diskutieren und Feedback geben können. 

Dadurch entstehen neue Herausforderungen 

für den Journalismus wie die Bewältigung von 

Shitstorms und die Notwendigkeit eines profes-

sionellen Community-Managements. Gleichzei-

tig verändert sich das Mediennutzungsverhalten 

durch die jederzeitige Verfügbarkeit von Nach-

richten auf mobilen Geräten.

Unterdessen setzt das einfache und vor allem 

kostenfreie Abrufen von Nachrichten auf mo-

bilen Endgeräten die traditionellen Geschäfts-

modelle gedruckter Medien wirtschaftlich unter 

Druck. Medienunternehmen stehen vor der He-

rausforderung, neue Erlösquellen zu entwickeln, 

beispielsweise durch den Verkauf von Cross-

media-Produkten, bezahlten Abonnements 

oder exklusiven Premium-Inhalten. Und durch 

die niedrigen Einstiegshürden treten zahlreiche 

neue Mitbewerber auf, darunter Blogger, YouTu-

ber und Amateurjournalisten, die mit etablierten 

Medien konkurrieren. 

Technisch hat das Smartphone den journalis-

tischen Produktionsprozess radikal vereinfacht 

und mobil gemacht. Mit einem einzigen Gerät 

können Journalisten heute filmen, schneiden, 

vertonen und die Inhalte unmittelbar vor Ort 

veröffentlichen. Dieses mobile Arbeiten ermög-

licht eine enorme Flexibilität und Schnelligkeit 

in der Berichterstattung. Die Verbreitung der 

Inhalte erfolgt über eine Vielzahl von Kanälen – 

von Social Media über Livestreaming bis hin zu 

Blogs und Podcasts. Diese multimediale Vielfalt 

eröffnet neue Erzählformen, darunter interaktive 

Reportagen oder Story-Formate. Gleichzeitig 

erfordert die Nutzung dieser Technologien und 

Methoden von Journalisten ein hohes Maß an 

technischer Kompetenz sowie die Fähigkeit, 

Inhalte crossmedial zu denken und in unter-

schiedlichen digitalen Formaten aufzubereiten. 

Das Handwerkszeug dazu lernen Sie in diesem 

Studienbrief.

Viel Erfolg dabei!

Timo Stoppacher
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1 Einführung Mobiler Journalismus 

Lernziele 

Nachdem Sie dieses Kapitel durchgearbeitet haben, sind Sie in der Lage,

 den Begriff „Mobiler Journalismus“ zu definieren und von klassischem Journalismus 

abzugrenzen,

 Chancen und Herausforderungen des mobilen Journalismus für Redaktion, Geschäfts-

modelle und Publikum zu benennen und

 Einsatzfelder und typische Formate des mobilen Journalismus zu charakterisieren.

Im Jahr 2007 präsentierte Apple das erste 

iPhone. Das war ein Meilenstein, der eine funda-

mentale Veränderung des Journalismus einläu-

tete. Das erste iPhone konnte noch gar nicht so 

viel mehr als andere Geräte am Markt: telefo-

nieren, SMS und Fotos machen, aber noch keine 

Videos aufnehmen. Doch das Bedienkonzept 

mit einem Touchscreen war revolutionär. 

Die technischen Beschränkungen machten das 

Smartphone zu Beginn eher zum Werkzeug zur 

schnellen Informationsaufnahme und Kommu-

nikation, nicht jedoch zu einem vollwertigen 

Produktionsmittel für multimedialen Journalis-

mus. Dennoch legte das iPhone den Grundstein 

für eine mobile Mediennutzung, wie sie zuvor 

undenkbar war. Zum ersten Mal war das Internet 

wirklich mobil und leicht zugänglich, ließ sich 

ohne Kabelsalat und sperrige Geräte unterwegs 

nutzen.

Die weiteren Funktionen, die nach kurzer Zeit 

hinzukamen, machten es bald zu einem vollwer-

tigen Arbeitsgerät für Journalisten. Vom Konzept 

„Mobiler Journalismus“ bzw. „Mobile Reporting“ 

sprechen wir seit den frühen 2010er Jahren, als 

die Geräte zunehmend leistungsfähiger wurden 

und erstmals Videofunktionalitäten aufwiesen. 

Die BBC gilt als eine der ersten großen Medien-

organisationen, die schon sehr früh mit dem 

Einsatz von iPhones für journalistische Zwecke 

experimentierte. Bereits um das Jahr 2010 he-

rum begann die BBC, Journalisten mit iPhones 

auszustatten, vor allem, um flexibler und schnel-

ler vor Ort berichten zu können.

Nur wenige Jahre nach der Veröffentlichung des 

ersten iPhones entwickelten sich Smartphones 

rasend schnell weiter. Bessere Kameras, größere 

und hochauflösendere Bildschirme, leistungsfä-

higere Prozessoren und eine Vielzahl von Apps 

zur Bild- und Videobearbeitung machten bald 

selbst Laien zu mobilen Medienproduzenten. 

Die Einsatzgebiete waren nicht auf den Jour-

nalismus beschränkt: Der Film „Tangerine L.A.“ 

aus dem Jahr 2015 wurde komplett mit einem 

iPhone 5S gedreht.

Videoaufnahme wurde Stand der Technik, 

Schnittprogramme fanden nun ihren Weg auf 

mobile Endgeräte und soziale Netzwerke wie 

Facebook, YouTube und später Instagram und 

TikTok boten neue Plattformen zur Verbreitung 

von Inhalten.

Diese Entwicklungen führten zum mobilen Jour-

nalismus: Journalisten können heute mit einem 

einzigen Gerät – dem Smartphone, egal ob 

iPhone oder Android-Gerät – recherchieren, fil-

men, schneiden, Texte verfassen und ihre Inhalte 

unmittelbar verbreiten. Der gesamte journalisti-

sche Produktionsprozess von der Aufnahme bis 



9

zur Veröffentlichung lässt sich mobil und oft live 

vor Ort erledigen. Dies ermöglicht eine vollkom-

men neue Art der Berichterstattung, die schnell, 

flexibel und unmittelbar ist. Ereignisse können in 

Echtzeit digital festgehalten und einem weltwei-

ten Publikum zugänglich gemacht werden.

Die Arbeit mit dem Smartphone hat auch einen 

psychologischen, oft unterschätzten Effekt: 

Menschen reagieren oft weniger scheu oder 

verkrampft, wenn sie von einem kleinen, mo-

bilen Gerät wie einem Smartphone gefilmt 

werden, als wenn ein großes Fernsehproduk-

tionsteam mit viel Equipment und mehreren 

Personen erscheint. Psychologisch betrachtet 

spielt hier das Gefühl der Nähe und Unmit-

telbarkeit eine zentrale Rolle. Ein Smartphone 

erscheint meist als alltägliches, unauffälliges, ja, 

fast vertrautes Objekt, das keinen großen Stör-

faktor darstellt. 

Diese Dynamik ist ein großer Vorteil. Sie ermög-

licht den Zugang zu authentischeren Geschich-

ten und ehrlicheren Interviewpartnern, die sich 

ehrlicher und unmittelbar ausdrücken können. 

Dadurch entstehen Inhalte, die die Zuschauer 

oder Leser stärker ansprechen und ihnen nä-

herkommen.

Wenn wir in investigativen Kategorien denken, 

lässt sich mit einem Smartphone sogar heimlich 

oder zumindest weniger offensichtlich etwas 

filmen oder mitschneiden*. Mit jedem größeren 

Gerät würde der Besitzer unweigerlich als Jour-

nalist identifiziert werden. 

*Natürlich gibt es hierfür rechtliche Grenzen, mehr 

dazu im weiteren Verlauf des Studienbriefes. 

Chancen und Herausforderungen des mobilen 

Journalismus

Die Demokratisierung der Technik bedeutet, 

dass nicht mehr nur große Medienhäuser mit 

aufwendiger Ausrüstung und Redaktionsräumen 

journalistische Inhalte produzieren. Jeder, der 

ein Smartphone besitzt, kann potenziell zum 

Journalisten werden und wichtige Momente 

dokumentieren. Für professionelle Journalisten 

eröffnen sich dadurch völlig neue Möglichkeiten, 

die neue Herausforderungen mit sich brin-

gen: Wie kann Qualität gewährleistet werden? 

Welche ethischen Standards müssen einge-

halten werden, wenn Inhalte unmittelbar ver-

breitet werden? Und wie lässt sich die enorme 

Geschwindigkeit mit Sorgfalt im Journalismus 

vereinbaren?

Das Smartphone als „Alles-in-einem“-Gerät ist 

allerdings keine Zauberkiste. Zwar ist es tech-

nisch möglich, mit einem Smartphone in HD- 

oder gar 4K-Qualität zu filmen, mit externen 

Mikrofonen hochwertigen Ton aufzunehmen und 

Videos bereits unterwegs zu schneiden. Doch 

die Kunst liegt darin, diese technischen Mög-

lichkeiten journalistisch sinnvoll einzusetzen: 

Geschichten müssen geplant, Kamerawinkel 

bedacht, Klangqualität sichergestellt und Inhalte 

fundiert recherchiert werden. 

Mobiler Journalismus ist viel mehr, als einfach 

nur „drauflos filmen“ – er erfordert ein journalis-

tisches Gespür für das Ereignis und die Inhalte.

 

Die Praxis des modernen mobilen Journalis-

mus

Mittlerweile ist mobiler Journalismus integraler 

Bestandteil in den Redaktionen vieler Medien-

häuser. Er ermöglicht, gerade bei Eilmeldun-

gen und vor Ort direkt präsent zu sein – ob 

bei Demonstrationen, Naturkatastrophen oder 

politischen Ereignissen. Livestreaming aus dem 

Smartphone heraus ist heute gang und gäbe 

und sorgt für eine bisher ungeahnte Nähe zum 

Geschehen. Gleichzeitig wird die Berichterstat-


